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Hiezu das Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Unser« ^ eilunK
bietet

in seiner täglichen Ausgabe in übersichtlicher
Weise das Neueste auf allen Gebieten,

in seinem Sonntagsblatt einen guten Lese¬
stoff für die Familie.

' Bezugspreis:
im Monat nur 1 Mk . 50 Pfg.
in der Woche 40 Pfg.

Sichern Sie sich unsere Zeitung für den Monat April!
An der Geschäftsstelle oder bei den Agenten und Aus¬

trägern bestellt , kann der Bezug sofort beginnen!

Zur Lage.
Die Würfel in der innerdeutschen Politik sind gefallen!

Der Reichstag wurde am Donnerstag nachmittag durch
Verordnung des Reichspräsidenten auf Antrag der Re¬
gierung aufgelöst. Das Auslösung: dekret EbertD gibt
knapp und sachlich die Gründe hiefür : „Nachdem die
Reichsregierung festgestellt hat , daß ihr Verlangen , die
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes ergangenen und von
ihr als lebenswichtig bezeichneten Verordnungen zurzeit
«inverordnet fortbestehen zu lassen, nicht die Zustimmungder Mehrheit des Reichstags findet, löse ich auf Grund
des Artikels 25 der Reichsverfassung den Reichstag auf ."
Reichskanzler Dr . Marx hatte zuvor die nähere Be¬
gründung gegeben: Der ungehinderte und rechtzeitige
Eingang der Steuern , auf denen der Bestand des Rei¬
ches gerade jetzt beruhe, sei nicht gewährleistet, wenn eine
Abänderung der Notverordnungen auch nur im Bereich
der Möglichkeit liege. Die Parteien der Opposition wür¬
den aber über ihre Anträge sofort eine Entscheidung ver¬
gangen. Das lasse die Regierung nicht zu , darum rufe
sie die Entscheidung des Volkes an.

Es war ein historischer Augenblick in der Geschichte des
deutschen Volkes, als der erste normale Reichstag der deut¬
schen Republik, der am 6 . Juni 1920 gewählt war,-
zu Ende ging . Kein Sterben in Schönheit und Glanz,
sondern ein Erlöschen ohne Kraft und Würde . So waren
auch die Taten dieses Parlaments . Wichtigste außen¬
politische Entscheidungen fielen in diese vierjährige Ta¬
gungszeit . Riesengroße Aufgaben hatten Parlament und
parlamentarische Regierungen zu bewältigen . Die ganze
noch im Fluß befindliche Liquidation des verlorenen
Weltkriegs fiel auf die Schultern dieser Volksvertretung
und seiner Regierungen . Die ganze moralische und poli¬
tische Verwilderung und Verwirrung der Zeit , die Folgendes Krieges und Umsturzes, lasteten wie ein Verhäng¬nis auf dieser Volksvertretung . Daher die andauern¬
den Parteikümpfe im Plenum des Reichstags , die ewigen
^Regierungskrisen und die Uneinigkeit in nationalen Fra¬
gen. Und doch wäre es falsch, dem Parlament allein
die Schuld zuzuschieben . War es doch nur ein Spiegel¬
bild der kranken, zerrissenen deutschen Volksseele! Die
drohenden inneren Gefahren des Jahres 1923 mit Zer¬
rüttung unseres , ganzen Finanz - und Wirtschaftswesens
und innerpolitischer Aufreibung hat nicht der Reichstag,
sondern eine Minderheitsregierung beseitigt. So bleibt
vls Gesamtergebnis , daß dieser Reichstag bei allen Ver¬
sagern und aller Vielrederei doch auch praktische Arbeit
geleistet hat auf dem Wege der Erhaltung der deutschen
Einheit und der Gesundung unserer Verhältnisse . Wenn
auch am Ende dieses Zeitabschnitts der völlige Bankrott
Deutschlands und, die Verarmung weitester Krsse des
deutschen Volles steht , sie waren nach den Schlußfolge¬
rungen des Versailler Friedensdiktats nicht zu verhindern,
und nur eine krankhafte deutsche Volksseele konnte sichbeim Umsturz in den Novembertagen 1918 darüber hin¬
wegtäuschen lassen durch Schlagworte von Freiheit und
glücklicher Zukunft . Die Entwicklung der letzten Mo¬
nate hat gezeigt, daß nur ein Aufbau auf Armut , Ein¬
fachheit und nationaler Selbstbesinnung möglich ist. Ein
Menschenalter «nd mehr wird datzmaeden, wenn nicht ab¬

zusehende weltpolitische Ereignisse eintreten , bis wir uns
wieder heraufgearbeitet haben zu einstigem Wohlstand
und äußerer Weltgeltung . Voraussetzung dafür aber
bleibt die innere Gesundung des deutschen Volles,
jene nationale und politische Wiedergeburt und sittliche
Erneuerung , die aus der deutschen Geschichte nach so
mancherlei Niederlagen immer wieder den guten Kern
im deutschen Volk hat in Erscheinung treten lassen.

Der sterbende Reichstag hat noch dem Gesetz über
die Errichtung einer deutschen Goldkreditbank
zugestimmt gegen die Stimmen der Deutschnationalen und
Kommunisten . Diese 'Einrichtung dient der Schaffung
von Betriebskapital für unseren ausländischen Handel , der
schwer unter der Knappheit von Zahlungsmitteln leidet.
Das Kapital der neuen Bank beträgt 200 Millionen
Goldmark und wird je zur Hälfte durch ein englisches
Bankkonsortium und deutsche Finanzkre se aufgebracht.
Die Bank untersteht der Aufsicht der R 'ichsbank und hat
das Recht, Noten auszugeben , die auf englische Pfund¬
währung lauten . Dadurch soll die Wirtschaft eine stabile
Währung gegenüber dem Ausland erhalten . Die eigent¬
liche Gold Notenbank, die dann die Rückkehr zur
Goldwährung in Deutschland bringen soll , ist der nächste
Abschnitt, der zur Zeit von der Sachverständigenkommis¬
sion in Paris beraten wird . Damit hängt jedoch die
Frage einer internationalen Anleihe und die der Bürg¬
schaft der Reichsbahn - sowie der überaus schwere Fragen¬
komplex der Reparationsleistungen zusammen . Nachdem
aber die Sachverständigen ihre Arbeiten soweit geför¬
dert haben, daß noch in diesem Monat ihr Schlußbericht
zu erwarten ist, wird gerade die reichstagslose Leit schwer¬
wiegende Entscheidungen bringen.

Der Hitlerprvzeß in München wirft seine Wellen
in das deutsche Volk. Die drei Hauptzeugen Kahr , Lossow
und Seisser sind in dieser dritten ProzHwoche vernom¬
men worden . Die Beweiserhebung i>st so gut wie be¬
endet. Ein Szenenwechsel mit starkem inn rem Hinter¬
grund hat sich vollzogen . Nach dem Verhör der 10 An¬
geklagten, das in Wirklichkeit das bayerische Trium¬
virat Kahr , Lossow und Seisser mit auf die Anklage¬
bank zog und zur Einleitung eines Ermittlungsverfah¬
rens gegen diese führte , wirkte die Vernehmung der drei
Kronzeugen nicht entlastend . Die Angeklagten sind ves
Hochverrats geständig, die drei Zeugen bestätigen ihn.
Aber aus den Aussagen der letzteren klingt die innere Un¬
wahrhaftigkeit durch. An ihrer Mitschuld ist kein Zwei¬
fel, mögen sich Kahr , Lossow und Seisser noch so tem¬
peramentvoll zu rechtfertigen suchen und den Gedanken,
daß sie sich bei ihrem Handeln nur von der Treue zum
Staat , der Liebe zum Vaterland und der Gebundenheit
an die Verfassung leiten ließen , in den Vordergrund
stellen. Kahr verschanzte sich in entscheidenden Punkten
hinter das Amtsgeheimnis , auf das Sich-Nichtbesinnen-
können . Und Seisser hat monatelang mit den Ange¬
klagten zusammengearbeitet und auch der meuternde Ge¬
neral Lossow hat sich in den Dienst der Idee gestellt,
in Berlin ein nationales Direktorium , einen Sturz der
Reichsregierung , zu schassen. Das ganze daher sche po-
litische System , das in den letzten Jahren der Reichs- !
regierung die größten Schwierigkeiten bereitete , ist an len'
Pranger gestellt. Die Reichsverfassung wurde dort für
null und nichtig erachtet. Der von der bayerischen Ne¬
gierung eingesetzte Generalstaatskommissar Kahr hat di, ,
verfassungsmäßige Justizhoheit des Reiches zerschlagen,
die bayerische Regierung hat geduldet, daß ein General
sich gegen die Reichsgewalt stellte , die bayerisbe Reichs¬
wehr auf Bayern verpflichtet wurde , daß die d . e

' verant¬
wortlichen Männer mit Verbänden und Personen ir>
Norddeutschland verhandelten über Bildung eines Reichs¬
direktoriums und dazu bayerische Truppenhilfe in Aussicht
stellten. Was daneben an tausenderlei Kleinigkeiten we . lei
zu Tage kam , spielte keine Rolle . Der „ annormale Weg"
Kahrs , der in den heißblütigen Köpfen der Angeklagten
zu einem „Marsch nach Berlin " wurde, , war nicht nm
von ihnen , sondern auch von Kahr , Lossow und Seisser
in Aussicht genommen . „Trockener Hochverrat " ist zwei-
fellos der richtige Ausdruck. Auf die drei , die bayeri

'
chr

Regierung Dr . Knilling sowie die Bayerische Bolkspar-
tei (Zentrum ) als die verantwortliche Mehrheitspartei
im bayerischen Landtag fällt sonach die moralische Schuld,
die Hauptverantwortung , daß es in Bayern zu verfaß
sungswidrigen Zuständen und zu jenem Hitlerp .itsch dej
8 . Nov . 1923 kam . Der Verra ' nr Reich und Verfaß
Kura, der Ul Bayern seit Oktober 1918 von den Berant - ^

wörtlichen getrieben wurde und in der Hitle . b . iveguni
durch gewaltsame Entladung in Erscheinung trat , wirs
gerichtet. Es bleibt eine innere Unwahrheit , daß man
nur durch „ Druck" , aber ohne Veefassungsbruch eine Äen-
derung der Zustände im Reiche herbe führen wollte . Wen
Hitler als „den großen Trommler " benützt, wie es Kahr)
Lossow und Seisser taten , ist auch für die politisches
Dummheiten , die dieser macht, verantwortlich . Darum
haben diese Männer auch den Novemberputsh mit staats^
männischer Gewandheit abgebremst und niedergeschlagen.
Aus der Stellungnahme des Vorsitzenden, der am Don¬
nerstag erklärte : „Ob es Kahr -Lossow -Seisser ernst was
mit dem Staatsstreich oder nicht, ist gleichgültig ; daß aber
die Angeklagten geglaubt haben , es fei den Dreien ernst,
das genügt und das räumt ihnen der Gerichtshof auch
ein" — mag man schließen , daß das Urteil dieses Pro¬
zesses nicht allzu schroff aus sallen wird.

Die Steuerdebatte im französischen Senat.
Paris , 14 . März . Im Senat brachte Verenger sei¬

nen Bericht über die Regierungsprojette ein . Er ver¬
urteilte dabei den -Feldzug, der gegen die Finanzkom¬
mission des Senats von verschiedenen Seiten unter¬
nommen wurde . Tie gegenwärtige Regierung habe es
sich angelegen sein lassen , die deutschen Zahlungen
durch die Besetzung der wirtschaftlichen Hauptschätze
Deutschlands zu erlangen . Das war ein erster Schritt.
Leider gipfelte das Ergebnis darin , daß dem franzö¬
sischen Volk neue Steuern auferlegt wurden. Deutsch¬
land muß Frankreich 2 Milliarden Goldmark jährlich^
bezahlen Auf jeden Fall müsse der deutsche Steuer¬
zahler eines Tages an die Stelle des französischen
treten , um die Zahlung der 6 Milliarden neuer Steu¬
ern zu übernehmen.

Hierauf ergriff Poineare das Wort . Das Ausland
habe eine Offensive gegen die französische Währung in
dem Augenblick unternommen , wo das Ergebnis der
Sachverständigen-Arbeiten nicht allzu günstig für
Frankreich erschien . Auf die französische Regierung,
sollte ein . wirtschaftlicher Druck ausaeübt werden, um
sie zur Räumung ves Ruhrgel iets zu veranlassen . Am
4. Mal. so fuhr Poineare unter allgemeiner Spannung
fort , habe eine Versammlung von Vertretern der größ¬
ten deutschen Banken in Berlin im Hotel Adlon vom
deutschen Außenminister Anweisung erhalten , über¬
all und namentlich in Frankreich pessimistische Gerüchte
zu verbreiten , um auf diese Weise eine Revision des
Versailler Vertrages zu erzielen . Tie Regierung sei
daher genötigt worden, entsprechende Abwehrmaßnah¬
men zu ergreifen . Tie Schlacht könne aber nur zu Ende
geführt werden, wenn dem Gegner die Möglichkeit
genommen sei , den Haushalt Frankreichs zu bemängeln.
Für das Jahr 1923 ergebe sich ein Ueberschuß von 657
Millionen . Tie Gesamteinnahmen aus der Nuhrbe-
setznng für 1924 würden vier Milliarden Papierfran¬
ken ergeben, die Ausgaben aber nur eine Milliarde , so
daß also annähernd drei Milliarden übrig blieben.
Frankreich denke nicht daran , die „produktiven Pfän¬
der"

, die es wegen des Versagens Deutschlands habe
in Besitz nehmen müssen , gegen weniger einträgliche
Pfänder auszutauschen. Wir handeln , sagte Poineare,
für Rechnung aller Verbündeten und wir verlangen
für uns nur 82 Prozent Anteil . Unsere Beziehungen!
zu unseren Verbündeten sind ausgezeichnet , und nichts
in der internationalen Lage rechtfertigt die Franken¬
krise . Tie Spekulanten gegen den Franken werden
bald ihre Verluste ausrechnen müssen . Frankreich wird
noch einmal zeigen , daß es solcher Opfer fähig ist . unl
nach einem Krieg, für den es nicht verantwortlich ist,
seine Stellung in der Welt wieder einzunehmen.

Isr Münchner Sochvermtrvmrß. !
Zusammenstoß zwischen Lossow und Hitler.

München, 14. März.
Am Freitag wurde in das Kreuzverhör des Zeugen!General v . Lossow eingetreten , der erklärt , es sei viel

davon geredet worden, daß in nichtöffentlicher Sitzung!der Beweis erbracht worden sei, daß die Befehle fürjden Vormarsch nach Berlin tatsächlich gegeben Wurf
den . Für ihn wäre es erheblich leichter , wenn alles ^
hier in der Öffentlichkeit hätte verhandelt werden i
können . Rechtsanwalt Holl behauptete, daß der Zeugeam 9 . November in der Jnfanteriekaserne zu ihm und'
zwei weiteren Herren gesagt habe : Wir wollten jaß
den Staatsstreich , lediglich über den Zeitpunkt des
Losschlagens waren wir nicht einig. Ter Zeuge er-
wrderte : „Ich mache keinen Putsch , ich mache aber
reden Schritt mit , der zum Erfolg führt, , selbst wenn
dieser Erfolg nur auf dem Wege eines Staatsstreichs
möglich ist .

" Ter „Truck" sei folgendermaßen gedacht« welenr Tie nationalen Parteien batte» säuru m dto>-



ser Richtung gewi . tt . Tie vaterländischen Verbünde,dann die Faktoren, welche die Ernährung Deutsch¬lands , besonders der größeren Städte sicherzustellenhaben. Im Norden hatte ja der Bund der Landwirte
schon eine andere Regierung verlangt . Tie damaligentäglichen Lebensmittelkrawalle hätte man nur mit den
Gewehren Niederhalten können . Es wäre nun möglichgewesen , daß der Chef der Heeresleitung und die
Chefs der Wehrkreiskommandos eines Tages erklärt
hätten , unsere Soldaten sind nicht dazu da , dauernd
vuf die hungernde Bevölkerung zu schießen , blos des¬
halb , weil man nicht imstande ist , eine Regierungzu bilden, die die Tinge ändert . Wir lehnen fürjalles weitere die Verantwortung ab . Das sei derTruck , den die Träger der Wehrmacht hätten ausüben
können . Im Sinne dieses Trucks habe er das Wort
„Staatsstreich" gebraucht.

Aus die Frage, was das Direktorium getanhätte , wenn der Reichspräsident auf den soge¬inannten Truck erklärt hätte, ich mag nun einmal nicht,
jerwiderte der Zeuge , das habe vielleicht der Reichs¬präsident schon getan, und infolgedessen sei das ge¬kommen, was wir in den letzten Monaten erlebten,
-nämlich ein Ausnahmezustand Getzler und dann ein
Ausnahmezustand Seeckt . Diese Lösung sei nach seiner
Ansicht die schlechtere . Für den Fall , daß die Ein¬
sicht an den leitenden Stellen nicht vorhanden gewe¬sen wäre, daß etwas Neues und Durchgreifendes ge¬schaffen werden müsse, sollte der Truck so stark werden,daß diese Einsicht erzwungen worden wäre . Auf die
Frage, ob Kahr in das Berliner Direktorium eintreten
sollte , antwortete der Zeuge, er habe eine diesbezüglicheFrage als Unsinn erklärt . Ter darüber befragte Ge¬neral Ludendorff erklärte, Major Vogts hat mir nur
gesagt, daß Kahr und Lossow nun doch bereit seien, in
Deutschlands Geschicke einzugreifen. Er hat nicht ge¬sagt , daß Kahr an leitender Stelle in ein Reichs-Direktorium eintreten solle . (Bewegung .)

Auf die Frage des Justizrats Kohl, ob es Lossowbekannt sei , daß die Jnpflichtnahme der bayerischen
Meichswehr bei den norddeutschen Herren als Flammen-zeichen gedeutet wurde, erwiderte der Zeuge , er könne
wicht für allen Irrsinn der Welt verantwortlich ge¬macht werden . Zwischen dem Zeugen Lossow und dem
Lustizrat Kohl , welch letzterer ruft : , „Ich bin nicht
ßhr Rekrut, ich bin der Rechtsanwalt Kohl , ich bin
Puch Offizier!" kommt es dann zu einem Zusammen»
ßtotz, weil der Zeuge mehrere Fragen ablehnt . Ju-sstizrat Schramm protestierte namens der VerteidigungDagegen , in welcher Weise der Zeuge Lossow sachlicheKragen der Verteidigung beantworte. Ter Zeuge/
scheine die Absicht zu haben, die Verteidigung zü
verhöhnen , das lasse man sich nicht gefallen. Rechts¬anwalt Götz bemerkte, ein Zeuge habe davon gespro¬
chen , daß zwei Generäle nicht in Pflicht genommenwurden, worauf Lossow mit erhobener Stimme aus¬
rief : Dann hat dieser Zeuge einen Meineid geleistet!Auf eine Frage Hitlers , wer die Väter des Gedankenseines Direktoriums gewesen seien, lehnte Lossow dieAntwort ab , da er nur in vertraulicher Weise davonKenntnis habe . Hitler erwiderte in schreiendem Tone:Wir sind verpflichtet , die vertraulichsten Angelegen¬heiten auszusagen , die zu uns gesprochen worden sind.
Vorsitzender : Herr Hitler , vielleicht mäßigen Sie IhreStimme etwas. Rechtsanwalt Hemmeter ersucht den
Vorsitzenden um eine kurze Pause , damit sich die Ver¬
teidigung über die Art des Auftretens des Zeugenbesprechen könne, der auf und ab laufe und schreie wieim Kasernenhof.

Eine Bemerkung des Rechtsanwalts Holl, daß viek-
leicht die drei Herren selbst die Väter des Gedankenseines Direktoriums sind , veranlaßt den Vorsitzendenzu der Bemerkung : und wenn, dann hat dies mit un¬serem Prozeß gar nichts zu tun . Es ist für die
Entscheidung der Schuldfrage ganz gleichgültig, obder eine oder andere der Herren auch mitgetan hätteoder nicht.

Das Gerücht verkündete , daß die von Hitler ge¬stellte Frage nicht zugelassen werde . Tie Gesamt-Verteidigung erklärte, sie habe darüber beraten, auf
welche Weise sie gegen den Ton des Zeugen LossowVerwahrung einlegen solle . Ter Vorsitzende ersuchteden Zeugen zur Vermeidung von Reibungen den Tonseiner Darlegungen zu mäßigen und auch Hitler , sei¬nen Stimmaufwand zu dämpfen . Hitler erklärte mit
nachdrücklicher Betonung , daß es niemals zum 9. No¬vember gekommen wäre, wenn nicht infolge der vor¬
hergegangenen Ereignisse das Instrument geschaffenworden wäre, und dieses Instrument sei das Pro¬dukt der hochverräterischen Tätigkeit von Kahr, Lossowund Setsser.

Es folgt dann ein ausgedehntes Frage- und Ant¬
wortspiel darüber , wie die ehrenwörtlichen Erklärun¬
gen - Hitlers gelautet haben und wem sie abgegebenwurden . Ter Zeuge Lossow bleibt dabei, daß er die
Zusage von Hitler hatte und daß sich diese Zusagenicht auf Personen , sondern aus die Sache bezogenhabe . General von Lossow bestätigt, daß Seisser gleichzu Anfang den Vorwurf vom gebrochenen Wort ge¬wacht und Hitler darauf gesagt ha : „Verzeihen Siewir , das war im Interesse des Vaterlandes .

" WennHitler auch noch so oft sagt, daß es unwahr sein soll,so bleibt es doch so . Hitler : War es nun der sentimen¬tale Hitler oder war es der brutale Hitler , der umVerzeihung gebeten hatte ? Lossow: Das war derHitler mit dem schlechten Gewissen . (Lebhafte Bewe¬gung im Saale .) Hitler schreit dem General Lossowin höchster Erregung zu : Las schlechte Gewissen habenicht ich, sondern jene Herren, die am 1 . Mai ihrEhrenwort gebrochen haben . General v . Lossow machteeine Verbeugung gegen den Richtertisch und wendet
sich der Saaltür zu . Ter Vorsitzende rügt den agres-siven Ton der letzten Aeußerung Hitlers und bezeich¬nte seine Ausführungen als „ganz grobe Ungehörig-keit" . Hitler erklärte, seine Ausführungen seien nurdie Antwort gewesen auf das , was der Zeuge gesagthabe , im übrigen nahm er die Rüge entgegen . In¬zwischen öffnete Geucral von Lossow die Ausgangs»tiire und verließ den Sitzungssaal. Ter Vorsitzendeteilte hierauf mit, daß eine Unterbrechung der Ver¬handlungen bis 3 Uhr nachmittags eintritt

In der Freitag Nachmittagssitzung erklärte be¬
richt , es habe in Erwägung gezogen , ob gegen den
Angeklagten Hitler nicht eine Strafe auszusprechen
sei , wegen seiner heutigen Ausfälle gegen den Zeugen
von Lossow. Aber nachdem Hitler sich ohnedies in

! Haft befinde , wäre eine solche Strafe von nur geringemWerte. Rechtsanwalt Roder bemerkt : Zwischen dem
Hitler , der hier steht und mit jeder Faser seines Her¬
zens für seine Ehre kämpft und dem Zeugen, der
heute vormittag in polternder ungeschlachter und her¬
ausfordernder Weise mit dröhnender Stimme den Saal
erfüllte , bestehe doch ein Unterschied. Der Zeuge habe
nicht nur den Angeklagten , sondern auch die Verteidi¬
gung in schwerster Weise beschimpft. Hitler habe nichtaus der Luft gegriffen, daß der Zeuge sein Ehrenwort
gebrochen habe , sondern daß hierüber tatsächlich Grund¬
lagen bestehen, sei auch vom Gericht anerkannt . Er
werde ein Beweisangebot übergeben.

Zustizrat Schramm verlas immens der Verteidigung23 Beweisanträge . Durch sie soll nachgewiesen wer¬
den, daß Professor Bauer in Anwesenheit Kahrs den
Vormarsch nach Berlin propagandiert habe , daß Kahr
mehreren Zeugen gegenüber erklärte, zum Marsch nachBerlin bereit zu sein , daß Oberst von Seisser in einer
Polizeibeamtenversammlung ankündigte, die Reichs-
regierung werde abgesetzt und zum Zwecke des Vor¬
marsches gegen den Norden unsere Landespolizeitrup¬
pen bereit gestellt, ferner, daß v. Kahr nach der Rede
Hitlers im Bürgerbräukeller diesem ostentativ beide
Hände ergriffen habe , daß Lossow im Nebenzimmer
zu Ludendorff in bestimmter Form geäußert habe,
daß er zum Reichspolizeiminister ernannt sei usw.Tie Verteidiger Gademann, Lütgebrune und Zesch-
witz übergeben dem Gericht gleichfalls sehr umfangreiche
Beweisanträge , worauf der Staatsanwalt erklärt, die
Staatsanwaltschaft müsse bei diesem umfangreichen Be¬weismaterial der Verteidiger auch aus ihren Zeugenbestehen.

Hierauf wurde in das Kreuzverhör des Oberstenv. Seisser eingetreten, nachdem der Vorsitzende be¬
merkt hatte , daß der Zeuge Lossow nicht da sei und das
Gericht entscheiden werde , ob er nochmals vernommenwerden soll. Justizrat Schramm bezeichnet die Ent¬
fernung Lossows als eine Brüskierung der gesamtenVerteidigung und eine große Unfreundlichkeit gegen¬über dem Gericht. Wenn Lossow nicht freiwillig er¬
scheine, solle das Gericht ihn notwendigerweise vorfüh¬ren lassen . (Bewegung im Saale und Bravorufe .) Ter
Vorsitzende verlangt , daß sich der Bravorufer melde.Es meldet sich ein Student , der aus Verlangen de-
V̂orsitzenden sofort den Saal verläßt . //

Lmpzrg , 14. Marz . In Leipzig begann am Freita«der Prozeß gegen den ehemaligen sächsischen Minister,Präsidenten Tr . Zeigner und Genossen . Zu Beginnder Verhandlung erklärten die Verteidiger , daß st-den Vorsitzenden , den Verhandlungsleiter , sowie zweiLandesgerichtsräte ablehnen müßten, da die Herrenpolitisch rechts gerichtet seien . Ter Oberstaatsanwalterkannte diese Gründe nicht für stichhaltig an , da dieAnklagepunkte mit der Politik nichts zu tun haben.
Von den Sachverständigen-Ausschüssen.

Paris , 14. März . Tr . Schacht ist am Donnerstagnachmittag erneut vor dem Währungsausschuß erschie¬nen . Ter mit der Abfassung des schriftlichen Berichtsder Sachverständigen beauftragte Redaktionsausschußist am Freitag zusammengetreten. Tie Abfassung diesesBerichtes ist schon sehr weit fortgeschritten.
Englische Hoffnung auf de« Völkerbund»

London, 14. März . Churchill erklärte in ein«Unterredung , daß er durch und durch ein Förderer desVölkerbundes sei . Er setzte sich für eine schnelleZulassung Deutschlands in den Völkerbundein und sagte weiter : Ich glaube, daß wenn Deutsch¬land einmal Mitglied des Völkerbundes ist, es nichtschwierig sein wird , die Sicherheitsfrage ent¬weder durch Neutralisierung eines Gebietsstreifenslängs der deutsch -französischen Grenze oder aus irgend¬eine andere vernünftige Art und Weise zu regeln, diesowohl England , als auch Deutschland , Frankreich undBelgien zusagen würde.
Zeichnungen für die Golddiskontbank.

Berlin , 14 . März . Wie die „ Voss . Ztg .
" mitteilt,

liefen bei der Reichsbank die Beitrittserklärungen so¬
wohl der Berliner Banken als auch der großen Banken
der Provinz zur Bürgschaftssumme für die Aktien der,
Golddtskontbank in solchem Umfange ein, daß die Un¬
terbringung der einen Hälfte der Golddiskontbankak»§tien, für die die deutsche Bankwelt in Betracht kommt,
gesichert ist.

Ein Beschluß des pfälzischen Kreistages. i
Berlin , 14 . März . Wie aus Speyer gemeldet wird,

hat der Kreisausschuß der Pfalz einstimmig
beschlossen, seine Vermittlertätigtest zwi¬
schen der pfälzischen Bevölkerung und der pfälzischen
Kreisregierung einerseits und der Rheinlandkommission '
andererseits , die er auf Grund des SPeherer Abkom¬
mens vom 16 . Februar vorübergehend übernommen .hat, als beendet anzusehen und sein Mandat ^
der verbändlerischen Sonderkommission̂ ür die,Psal - >
mrückzuseben . "" '

Neues vom Tage.
Reichskanzler Marx über die Auflösung.

Berlin , 14 . März . Reichskanzler Marx empfing di«
Vertreter der deutschen und ausländischen Presse, um
die Gründe darzulegen, die die Reichsregierung zur
Auflösung des Reichstages bewogen haben . Er führteetwa folgendes aus : Tie Auflösung des Reichstages
ist deshalb von der Regierung vorgenommen Worden,
weil die Reichsregieruna es nicht zugeben kann , daß
das mühsam zustande gekommene Werk der Gesundung,das durch die Notverordnungen dargestellt wird , ge¬
fährdet oder erschüttert wird . Wir sind uns vollkom¬
men klar darüber , daß wir in den kommenden Wochen
und Monaten gerade im Hinblick auf die auswärtig«
Politik einen arbeitsfähigen Reichstag sehr nötig Hai
Ken werden. Insbesondere werden die Gutachten dev
Sachverständigen-Kommissionen , die sicher nicht so gün¬
stig sind , wie wir es gewünscht haben, ein Eingreifender Gesetzgebung notwendig mache « . So wie die Tingein der letzten Zeit lagen, war an ein ersprießliches
Zusammenarbeiten zwischen Regierung und Reichs¬
tag nicht mehr zu denken . Es hat zwar keine besondere
Zuspitzung der Lage gegeben . Es war aber seit Wochen
für jeden Beobachter der politisch -parlamentarischen
Verhältnisse klar , daß die Auflösung der einzige
Ausweg blieb. Es ist falsch , zu glauben, daß die Re¬
gierungen die Anregungen, die in den Anträgen der
Oppositionsparteien liegen , nicht zu berücksichtigen und
völlig zu ignorieren gewillt sei . Verbesserungen der
Verordnungen werden vorgenommen werden , sobalddie wirtschaftliche Lage gesichert ist . Taß die aus
äußerste Sparsamkeit bedachte, auf Vermeidung einer
neuen Inflation gerichtete Politik der Reichsregierung
richtig gewesen ist, zeigen die allenthalben unver¬
kennbar zutage tretenden starken Ansätze zu einer Ge¬
sundung unserer Wirtschaft. Ter Reichskanzler schloßmit einem Appell an die Presse, die jetzt ganz beson¬ders schwierige Aufgaben dem deutschen Volk gegen¬über zu erfüllen habe . Er forderte sie auf, dafür zu
sorgen , daß der Wahlkampf von allen Seiten so ge¬führt werde , daß nicht noch eine weitere Zerklüftungdss deutschen Volkes herbeigeführt würde.
O Reichst at und Reichstag.

Berlin , 14 . März . Die Stellungnahme des Reichs¬rats zu der vom Reichstag beschloffenen Einschränkungder Wahlversammlungen während derOster-zeit ist dahin ausgelegt worden, als habe der Reichsratden Reichstagsbeschlüssen seine Zustimmung versagt unddamit das Gesetz zum Scheitern gebracht. Dies ist nichtzutreffend . Der Beschluß des Reichstags ist nur mit
einfacher Mehrheit gefaßt worden. Da es sich um ein
verfassungsänderndes Gesetz handelt, wäre Zweidrittel¬
mehrheit erforde lich gewesen . Mangels Erfüllung dieser
Voraussetzung liegt ein gültiger Gesetzbeschluß des Reichs¬tags überhaupt nicht vor und für den Reichsrat entfieldaher die Möglichkeit , zu den Beschlüssen des ReichstagsStellung zu nehmen.

Eine falsche Behauptung Poincares.Berlin , 14. März . Tie Behauptung des franzö¬sischen Ministerpräsidenten, daß am 4 . März eineVersammlung von Vertretern deutscher Banken imHotel Adlon stattgefunden hat und genaue Jnstruk- ^tionen vom Auswärtigen Amt erhalten habe , wider¬spricht . wie am^l ' chmitgeteilt wird , den Tatsachen.

Aus ötadt und Land.
Altensteig , 15 . März 1924.

Bezirksratssitzung am 11 . März 1924 in Nagold.In staatlichen Angelegenheiten mußte ein Gesuch um Neu¬
erteilung der Genehmigung zum Wirtschaftsbetrieb in Wild¬
berg ab gelehnt werden, weil die Bedürfnisfrage zuver-neineN war. Infolge der veränderten Verhältnisse vertM
der Bestrksrat die Ansicht, daß eine Einschränkung der
Kraftwagenverkehrs an Sonntagen sich nicht
mehr rechtfertigen lasse. Seine diesbezügliche Stellung¬
nahme soll der anfragenden Stelle mitgeteilt werden . Zuder angeregten Einschränkung der Jmpfbezirkeaus Ersparnisgründen schließt sich der Bezirksrat der
Aeußerung des -Oberamtsarztes an, wonach die Einteilung
dieser Bezirke bisher schon so durchgeführt war, daß eine
Ersparnis durch eventuelle Neueinteilung nicht in Fragekommen kann. Amtskörperschaftliche Angelegenheiten . Auf
Antrag des Sparkassendirektors wurde die Sparkassen¬
satzung in Anpassung an die veränderten Verhältnisse in
verschiedenen Punkten geändert und der Zinsfuß im
Sparkassen verkehr entsprechend erhöht . Die Schau¬
fenster im Sparkassengebäude sollen infolge eines Gesuchs
für Reklamezwecke vermietet werden . Den Hauptpunkt der
Tagesordnung bildete daS nach Herrenberg gerichtete Ge¬
such der Gemeinde Sulz um Zuteilung zum
OberamtHerrenberg. Der zu einer Aussprache ein¬
geladene Ortsvorsteher und der Gemeinderat von Sulz
sind nicht erschienen . Zunächst gibt der Vorsitzende den
Akteninhalt bekannt. Nach Prüfung der einschlägigen Ver¬
hältnisse liegen stichhaltige Gründe für den Antrag der
Gemeinde Sulz nicht vor . Absatzgebiet für die landw.
Erzeugnisse von Sulz ist zweifellos daS Nagoldtal . Di«
Steuerfrage, welche die Hauptrolle zu dem Vorgehen deS
Gemeinderats Sulz spielen soll, kann jedenfalls auf eine

i einfachere Art als durch eine Lostrennung vom Bezirk
! Nagold gelöst werden . Wie vom Vertreter der Landwirt-
j schaft im Bezirksrat hervorgehoben wurde , ist durch einen
j landw . Sachverständigen festgestelll worden , daß allerdings
l der Bezirk Nagold bezüglich seiner landw . Grundstücke um
! eine Stufe zu hoch zur Steuer veranlagt sei gegenüber.
/ angrenzenden Bezirken und es seien von dieser Seite aus
j Bestrebungen zur Schaffung eines Ausgleichs im Gange,
s Ein steuerliches Unrecht kann der Bezirksrat nicht als Grund
- zur Aufteilung anerkennen, da sich ein solches übrigens auf
! andere Weise ausmerzen läßt. Im Bezirksrat geht die
j einmütige Auffassung dahin , daß die bisherige Einschätzung
f der Ertragswerte in den verschiedenen Klassen, besondersin der Landwirtschaft zu hoch sei und es soll eine Aen-

derung angestrebt werden . Es ist auch zuzugeben, daß fürdie Sulzer die Ordnung ihrer steuerlichen Angelegenheitenmit dem Finanzamt Altensteig etwas schwierig ist, was je¬
doch nur die derzeitigen ungünstigen Berkehrsverhältnisse,die übrigens demnächst wieder besser werden, mit sich
bringen . Jedenfalls hält es der Bezirksrat für illoyal,wenn die Gemeindeverwaltungvon Sulz ohne Mitwissendes Bez . - Rats einen derartigen Schritt unternimmt und
verwahrt sich entschieden dagegen , daß aus persönlichenGründen eine derartige Aktion ins Leben gerufen wird.Er erhebt an zuständiger Stelle schärfsten Protest gegen



die Loslösungsbestrebungen von '
Sulz . Das dicnstalteste

Bez . -Ratsmitglied , Stadls chullheiß Welker von
Altensteig , feiert dieser Tage sein 40j ähri gesDienst¬
jubiläum. Mit herzlichen Worten beglückwünscht der !
Vorsitzende den Jubilar zu diesem seltenen Feste und be- -

» zeichnet eS als schön, wenn die vielen Jahre in ein und ^
Derselben Gemeinde verbracht worden seien und man sich ?
noch in so erfreulicher, geistiger und körperlichen Frische !

Gesinde wie der Jubilar . Er gedenkt dabei der großen j
-Verdienste und der Wertschätzung, der sich Herr Stadtschult-
iheiß Welker erfreuen dürfe . Dies kam auch in den Glück-
' nmnschschreiben des Min . des Innern und der Kreis-
Legierung , welche verlesen wurden , gebührend zum Ausdruck.
'Stadtschultheiß Maier bringt die Wünsche der Ortsvor-
-stehervereinigung usw . dar und hebt hervor , wie das Wirken
!des Kollegen Welker nicht nur für , den Bezirk, sondern für
das ganze Land vorbildlich sei . Bei dem zu Ehren des

^Jubilars anschließend an die Sitzung stattgefundenen Fest¬
essen in der Post , wurde er noch von verschiedenen Red¬
nern in sinniger Weise gefeiert. Inder ihm eigenen schlichten
Art dankte der Gefeierte für die ihm gewordene Ehrung . -

- Calw » 14. März. Die Erweiterung des Elektrizitäts - !
wertes ist nun endgültig beschlossen worden . Maßgebend
ivar für den Gemeinderat , das Elektrizitätswerk sollte selb-

>ständig bleiben und eine besondere Reserve erhalten . Da
ein größerer Strombezug vom Gemeindeverband Teinach

chie Ausstellung eines Gleichrichters mit einer Auslage von
^32000 Mark verursacht hätte , ein kompressionsloserDiesel-
^ motor mit Dynamomaschine sich aber nur um 22000 Mk.
jhöher stellt und der Ausbau der Jllerwasserkrüfte voraus - i
'
sichtlich erst in einigen Jahren fühlbar wird , so beschloß »

(der Gemeinderat bestärkt durch ein Gutachten von Prof , j
Maier an der technischen Hochschule die Anschaffung eines
.Deutzer Dieselmotors ; die Maschinenfabrik Eßlingen liefert
die Dynamomaschine um 8000 Mark . Angebote waren !
miete vorhanden und es machte sich eine starke Konkurrenz s
der angesehensten Firmen bemerkbar. — Eine Pforzheimer s
Alpaccafabrik will sich in Hirsau ansiedeln und sucht um j
Eriveiterung des Gasleitungsnehes in Hirsau nach . Der ?
Gemeinderat genehmigt das Gesuch unter der Bedingung , !
daß der Gesuchsteller die Hälfte der Unkosten trägt und j

.sich für eine monatl . Gasabnahme von mindestcns 300 cbm -
auf 5 Jahre verpflichtet. — Für die Notstandsarbeiter
wird ein neuer Arbeitsverdienst durch die Erbreiterung des
Teuchelwegs geschaffen.

* Freudenstadt » 13 . März . (Häuserverkauf .) Die
Stadt erzielte bei der öffentlichen Versteigerung des städt.
Waldinspektionsgebäudesein Höchstgebot von 46 500 Mark
und zwar von Reuther (Friseurgeschäft) und Karl Herrmann z
(Schuhgeschäft) . Da das Gebäude so nicht abgegeben s
wird , erhöhten die Steigerer ihr Angebot auf 50 000 Mk .,
zu welchem Preis das Haus abgegeben wird . — Für ein
einzelnes städt . Haus an der Falkenstraße wurde von Dai¬
ber jr . ein Höchstgebot von 16 000 Mk. abgegeben. Der
Kaufabschluß fand ebenfalls die Genehmigung des G . -Rats.

Stuttgart , 14 . März . (Aus dem Finanz aus- ,
schuß . ) Der Finanzausschuß des Landtags behandelte !
den Gesetzentwurf über weitere Leistungen des württ . ^
Staats für die Neckar-A .-G - , d . h . Bürgschaft des württ . i
Staats biS zum Höchstbetrag von 5 Millionen Gold- s
mark in Gemeinschaft mit dem Reich , Baden und Hessen, . :

, ferner um die Gewährung eines Darlehens an die !
Neckar-A .-G . bis zum Betrag von 1 220000 Gold nark. i
Minister Bolz und Strombaudirektor Conz gaben inter - /
essante Mitteilungen über dm Stand des Unternehmens . >

Darnach können im Frühjahr 1925 die Stauwe ke Neckar - i
sulm und Wieblingen in Betrieb genommen werden . Von !

j hen verschiedenen Parteien wurde die Zustimmung zu ^
dem Entwurf ausgesprochen, mit Ausnahme der Redner s

der Bürgerpartei und des Bauernbundes . Hierauf be¬
schäftigte sich der Ausschuß mit mehreren Eingaben betr.
den Neubau von Wohnungen und die Notlage im Bau¬
gewerbe. Minister Bolz gab dem Ausschuß Mitteilung
über eine Reihe von bedeutungsvollen Maßnahmen , die
die Regierung in nächster Zeit zur Hebung des Woh¬
nungsbaus treffen will . Es ist vorgesehen, daß von der
dem Lande überwiesenen Mietsteuer 15 Prozent des
Ertrages für den Wohnungsbau zurückgestellt wird . Fer¬
ner wird die Forstdirekiion 20000 Rm . Bauholz zum
Taxpreis abgeben, die Errichtung einer Laudeskreditan¬
stalt, welcher die Wohnungsabteilung des Ministeriums
des Innern angegliedert werden soll, wird die hypothe¬
karisch gesicherten Gelder und Darlehen an die Bauenden
vergeben . Sämtliche Parteien waren im Großen und
Ganzen mit den Vorschlägen der Regierung e nverstauden.

Kreditbeschaffung für die Landwirt¬
schaft . ) Der Finanzausschuß des Landtags behandelte
die Frage der Kredithilfe für die württ . Landwirtschaft.
Staatsrat Rau teilte mit , daß die Stuttgarter Genossen¬
schaftszentralkasse einen Kredit von 5 Millionen Renten¬
mark von der Preußenkasse bekomme , wenn der württi
Staat sich für sie verbürge . Eine entsprechende Ge¬
setzesvorlage werde dem Landtag sofort zugehen. Von
sämtlichen Parteien wurde die Bereitschaft zur Ueber-
uahme der Bürgschaft ausgesprochen und die Maßnahme
bearübt . —

^

Minister Bol ; zur Oberamtsaufteilnng . N,
Beim Empfang der aus 60 Herren bestehenden Depu¬

tation aus dem Oberamt Tettnang erklärte Minister Bolz:
Wir haben die feste Absicht , einen Teil der kleine¬
ren Oberämter zu beseitigen. Doch ist damit die
Frage noch nicht endgültig gelöst. Die schweren finan¬
ziellen Opfer zwingen uns , auf dieser Bahn weiter zu
gehen. Sie dienen dazu, die staatlichen Finanzen zu sanie¬
ren , der Staat i-st gezwungen zu sparen . Die Spar¬
maßnahmen treffen alle gleichmäßig und auch alle Ver¬
waltungen . Ich gebe zu , daß bei Tettnang besondere
Verhältnisse vorliegen und ich kann Zusagen , daß wir diese
Frage ernstlich prüfen werden . Bis jetzt sind wir zu
keinerlei Ergebnis gekommen. Was bekannt ist , sind nur
die Vorschläge des Referenten . Im Ministerium und im
Staatsministerium ist noch keine Entscheidung getroff . n
worden , aber die Frage wird vermutlich im Laufe einer
Woche entschieden werden . Man sollte draußen
ein klein wenig mehr Verständnis für die finanziell ! n
Schwierigkeiten der Regierung beibringen . Daß sich die
Allgemeinheit gegen die Amtsaufhebung stemmt, ver¬
stehe ich, aber die Regierung muß sich darüber hinweg¬
setzen . Also wird doch abgebaut!

Handel und Verkehr.
Amtl . Berliner Devisenkurse vom Freitag , 14 . März:
(Tie Notierungen verstehen sich in Billionen Pap .-Mk .)

Geld : Brief:
Amsterdam 100 Gulden 156,61 157,39
Brüssel 100 Franken 15,66 15,74
Christtania 100 Kronen 56,76 57,04
Kopenhagen 100 Kronen 65,44 65,76
Stockholm 100 Kronen 110,71 111,20
Italien 100 Lire 18,06 18,14
London 1 Pfund Sterling 18,055 18,145
Neuyork 1 Tollar 4,19 4,21
Paris 100 Franken 19,26 19,35
Schweiz' 100 Franken 72,82 73,18
Spanien 100 Pesetas 54,36 54,64
T .-Oesterreich 100 000 Kr . 6,08 6,12
Pragi 100 Kronen 12,21 12)29
Goldanleihe 4,2
Tollarschätze 85,75

Balingen , 13 . Mürz . Dem Viehmarkt waren 341'
Stück Vieh zugeführt . Verkauft wurden : 14 Ochsen
und Stierte Preis 3sährig 415— 430 , 80 Kühe 250
bis 280, 95 Kalbinnen 300—550 , 37 Wochen träch¬
tig 580 , 150 Stück Jungvieh 80—220 Mk. Handels
schleppend. . ,

Wangen i. A . » 13 . Mürz . Tem ungemem stark be¬
suchten Pferdemarkt waren 700 Pferde zugetrie¬
ben . Bezahlt wurde in geringerer Qualität bis zu
1000 , in mittlerer bis zu 1500 und in guter bis zu
2500 Mk . und darüber . ^

Oessentlicher Sprechsaal.
(Kür Einsendungen uvter dies« Rubrik übernimmt dir RedaAou

nur die preßgeschliche Verantwortung .)
Zu dem Eingesandt in Nr . 61 deS Blatts.
In dem mit „ S " Unterzeichneten Eingesandt wird in

der gegenwärtig üblichen Schimpfweise an der Tätigkeit des
Finanzamts Kritik geübt und darin u. a . behauptet , daß
die unverschämt auftretenden Steuerpflichtigen mehr errich¬
ten, als die anständigen Steuerpflichtigen . Diese Unterstel¬
lung weist das Finanzamt zugleich für seine Beamten als
durchaus unzutreffend zurück und wartet darauf , daß der
Artikelschreiber sich persönlich bei dem Finanzamt zum Wort
meldet und die Fälle bezeichnet, in denen angeblich die
Grobheit über die Bescheidenheit den Sieg davongetragen
hat . Zu dem übrigen, was in dem Artikel vorgebracht
worden ist, kann nur Selbstverständliches wiederholt wer¬
den, nämlich, daß daS Finanzamt nicht verpflichtet ist, in
der Oeffentlichkeit über seine Geschäftsführung, daS Ver¬
halten seiner Beamten gegenüber dem Publikum und über
die Tätigkeit und Zusammensetzung der Steuerausschüsse
Rechenschaft abznlegen, daß vielmehr jeder einzelne Steuer¬
pflichtige das Recht hat , sich vor dem Amt Gehör zu ver¬
schaffen und sich über seine steuerlichen Anliegen und Be¬
schwerden gegenüber dem Amtsvorsteher mündlich auszu¬
sprechen und daß das Gleiche auch für Vertreter ganzer
Gruppen von Steuerpflichtigen zutrifft . Es wird auf die¬
sem sachlichen Wege für beide Teile mehr gewonnen « er¬
den, als durch einseitige Kritik in öffentlichen Blättern.

. Finanzamt Mtensteiq.

Die Reichstagswahl am 4. Mai.
WTB . Berlin , 14. März . Der Reichspräsident ver-

ordnete auf Grund des § 6 des Reichswahlgesetzes»
daß die Hauptwahl zum Reichstag am 4.Mai stattfindet.
Ausfuhrverbot von französischem und belgischem Geld

aus dem besetzten Gebiet.
WTB . Koblenz , 15 . März . Die Rheinlandkommiffion

beschloß, die Ausfuhr von belgischem und französischem Geld
aus dem besetzten Gebiet zu verbieten, außer über die
deutsch -französische , deutsch - belgische, deutsch - luxemburgische
und deutsch -saarländische Grenze.

Ausgabe der neuen Silbermünzen.
WTB . Berlin , 15 . März . Wie die Blätter mitteilen,

wird in den nächsten Wochen mit der Ausgabe der neuen
Silbermünzen zu 1 , 2 und 3 Mark begonnen werden.
Während der Goldwert der allen Reichsmarkstücke 40 Pfg.
betrug, werden die neuen Markstücke nur einen Wert von
25 Goldpfennig haben.

Kür die GLrif'leit»»» verantwortlich : Ludwig Laut,

Bei lästigem Huste«
rate» wir Ihnen , Suguta Bonbon» zu nehme «. Lösen di»
Schleim, linder« di« Schmerze ». I « alle« Aporhrkm er»
HLlil stets vorrätig r Apotheke Altenstrlg. Sagittawnl
G.m . b.H., München SW . 2.

« l1e»steig Stadt.

WemWchtW
am nächsten Donnerst «- , de» 80 . ds . MIS .r

Parz. Nr . 1110 8s 88 qm Acher i» unter« Häus-
lereäckern (MH . Pächter : Karl
Wöllp -rt.)

Parz . N ?. 1179/1 12 s 76 qm Uchrr in der Hohen
v 1180/3 Hall » ( Ävam Blaich ) .

Parz . N . 1172 18s 67qmHLer dasklbst(Ad .Lhturrr)
, , 1047 14,86 , La««gam » iu der Hohr«.

lernst ». (Giasermstc . Lutz)
» , 1049 4 . 06 . vsllwgartt » daselbst

(Chr. Kirgi»)
. . 958 23,48 , « dffelbst

(G -oar . Stockngrr Wt)
AaltilonParz . Nr . S6 mit 52 . krwilseganr » in der

Ha ?d^ M >(B aunJul.W».)
. . . . 66 . 82 . «eMegattt » daselbst

( SamrJ.Star .Wärter)
P« z. N«. 1180/2 8 a 88 qm Mrr in der Hohevhsld,

(Mick . Ziegler)
,, 1181/1 12 ., 93 „ das . (Fr . M rklr)

„ 808 3 „ ss„ -l« rr iN -Lchloßb ' rs
^

(Fritz Wschtl»)
.. „ 849 60 „ ALtr daselbst

(Christas Roller)
Markung Waldbaus

.. „ 8408 12 s 78 qm Mer '« Hochwald
(Schu^maHcr Walz dort)

Zasam« ,ur«»ft «ach« . 2 Uhr im Ra hau».
Stadtpflege.

S1sdtL«« eirrbe Wlldberg.
Laubholz.

Stammholz»
Verkauf.

Am Mo » tag , de» IV . März LS24 kommen aus
den Sladtwaldurrgen Kenc-rl, Dalchtug und Lindhaldr zum
Verksuf:
ISO Pt . Sicht « r 2.96 Fm I , 4,87 F« II ., 4,28 Fm III.

Il .10 Fm IV.» 17,71 Fm V .. 7 .33
Fm VI. Klaff ».

» St . Weißbuche « r o,31 F « V., 0,06 Fm VI . »llff -.
8 Gt . Ahorn : 0.70 Fm V.. 0,51 F« VI. Klaffe.
» St . Birke « : 0 . 52 F« VI. Klaffe.
2 St . Sri «« : 0.19 Fm VI. Klaffe.
28 St . Li - de » l 1 . 11 FmIV .» 1 .13 Fm V. , 1,54 Fm VI. Kl.
L St . Weide« : 0,14 Fm V. Klaff«.

Ferner

Laubholz-Stangen
Eiche « 8 St . I . und 10 St . II . Klaff,.
Birke » 12 St . I. Klaffe.
Lirtde» 11 St . I. Kl . und 10 St . II . Klaffe.
Aspe » 1 Gt. I. Kl. und 7 St . II . Klaffe.

La» Holz ist fast durchweg schöne Ware. Abfuhr günstig.
Auszüge find dt» spätesten» 14 . März bei Forstwart Hirm«
zu bestellen.

Zusammenkunft zu« Verkauf vormittag » S Uhr bei«
Rathau».

Stadtschultheih, «»« ».

Obsramtssparkassv
di a 8 01 ü.

Xeue Äv88ätz6:
IVir rsklen sb 1 . 3 . 24 sn Ansen:

1 . kür Spareinlagen jecker- eit verfügbar 8° /« jLkrl.
2. kür reslsulaAv auk minck . 1 äckonat

jL nucb LetrLA l. nck Osuer cker Anlage 10" /, ,
unä mekr

unü bevsbrlelste « ckle VVertbestsncklAlrelt
»amtlicber Spsreialsxsn aukvollargrvnlllag «.

Laudlv. i ezirksmeiu EM.
Schwefelsaurer Ammoniak

ist ringttrüff «».
Ausgabe Mittwoch» md Samstag».

Li- « rschäft,stelle.

empfiehlt für Schüler
und Gemeinden die

W. RiekerHe BsWMung.
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Sonntag , äen 16 . lALrr gibt der L-iederkranr 8
einen ü

M1krdLUMg83d 6Lä j
!m Ossikok2UMOrünen kaum. SsslSkknunZ ü

7 Okr. ^nksng * ,8 Okr.
"

kür Mtglieäer und deren ^ ngskörige Eintritt krsi . h
klicktmitglieder Eintritt 1 blark . s

vor ^ ussckuü . y

Freundliche Einladung
« geht au JänMgrurd MSaaer von Stadt und Land z«
einem

Bibelkurs
, ou Herr« W. Schüfe« über den christliche» Keilswrg'

Dt« Vortä,e firdes vo« LV . bis 24 . MLr , j«4 Ukr «nd «bend- 8 Uhr i« große» Gaaldes Gemetudehorrse» statt.
Zu drn - r«ch» irtagSvers«m« Itt»ge» werde» auch

Kraue« und Jungfrauen sceandl. e n^elasr».
Evang . JüagUrrgs - «. Mä ««erVerein Alte »steig

Biehverkauf.
Habe vo» Montag « orgen» 8 Uhr ad e!nru

große« Transport
frischmelkende

Kühe,
IrScht. Kühe.
». Milchkühe

ta « einer Stallung im DenIch en Kaiser i , Altensteiß
zum Verlauf und lade Kauf - und Taa'chliebhaber freuudlichst
ei«

Max Lemberger,
Rexio ^r « .

uod

m !1 des zroSsv und
»ekoettea OLmpssru der

WNI7L 57LK
uod

voo

»UI^8UU6
Xostenlose Lurlcuntt A)«r ^.dkaürter^?Lkrpre!se und üderdie LluvLuderuuKS»de^ümmmL«: dmcü «Ny VrrLrstuoGr
in ^ 1l6N8leiA:

Privatmann.

Forjttmt Altkustetg.

Wiese«.
Verpachtung.

« m Msntag,dev 17. März
1974, «achmittag» 9 Uhr,
werde« beim Bahnhof Beroick
auf 7 Jahre verpachtet ei»
Teil der Par, . 464/1 Mar-
lang Egenhaus«« (früherer
Fischweiher im Bömbachtal),
Par, lle 813 M. « ltensteig
(Wässerwirs « am Lohmühle«
rain), ei« Teil der Parzille
184S/1 Markung Eber» Hardt
(bei der Mov .hardter Wafser-
stube) in 9 Losen, Parzelle
9975/9 M. Ebhaufen (zwi¬
schen Zemeutbrück « u. Tal.
stroße), sowie die beiderseitige«
Böschungen de» Zufahrt zur
Zemeutbrück «.

Eine schwere

6i»gn
MhMfchtne

(gebraucht), sowie «ia«

HM.

RöhmsWe
verlauft

Haus Lutz
« lte«stei, -Dorf.

Ein 16 Monate alte»

und ei« größere» Q raatum

He«
vertauscht gegen eine

MH oder MM
Rentschler . Brnderhan-

bei Bernrck.

^ RtM»> «. M»»'. »
« so,ie D«tr«. b
Ztemyel
in Kautschul u. Metall,^

sowie ^

Email - k
Schttderk

^ (auch nachts leuchtende) s

^
find zu brziehe» durchdie I

W . Meker 'fche
^ Buchhandlung ^
a AUeUsteig. ^

Pfalzsrnfonweiler.

Rirchl' chL Blnchk chte« .
Lon«t -- g Remirr .' sc , 1«.

Mi ärz . vorn- . 10 lli Pre-
d> ' über I k. 1 , 1—19
von de, duid.
Leb 428 . 36.
Racher Kuoe -gostrSdienst.
Nachm . V«2 Uhr Christen,
lehre mit den Söhne».
Die Bibelstunde fällt am
Donnerstag Abend au».

P

«mpstrhlt billigst
W. Burkhardt » Telefon Nr. 2.

M »th»difte»s«rrri»d,.
Go»«1»g, 16 . März,
vorm. */,10 Uhr Predigt,
vor« , ' /tll Uhr Sonntag-
sckule, nachm . 9 Uhr Jung,
s anrv .Verein, adrnd» ' / -8
Uhr Predigt.

D!e,siat abend» 8 Uhr
JünglingSorreiu.

Mittwoch v abend» 8 Uhr
Bibel - und Gebetstund ».

Oelfarben
in Dosen

von 1 bis 25 Kg Inhalt,
Trockenstoff,
A»streichj»i»sel «sw.

find billigst erhältlich hei
Iu0r6N2 IuU2 jr.
^ IlenslslA Islskon 46.

l!
llamliurffkr
ksuMsdak

Mlttelzchsitt
von Ehr. Heinr . 5chmicit jr.

Hamburg
Schmbenftolz

50 6ramm Paket 35 ?kg.
Oraukcdmidt

50 6ramm-?aket 35 pkg.
ist irisch eingetrofsen und den
Herren stsuchern angelegent¬

lichst empfohlen vom
rsdairivareu-Klelnhanaelr-

gerchSltr-Zvvader
kritr KWer fr.

-lltenrteig.

Attevfteig.
ki Empfehle « rin Wieder aut sortierte» Lager t«

lÜMKtlKll , KlMIM
illlÜ IMKk
der führenden F rmcn wir:

Zalt « , Lvra . Waldorf-Mtorl»
I« io. r§. so «,a loo 5t8« .?aL»«- r»

z« den P «tSlage« vo« 3, 3 . 4, 5 , 6 . 8 , 10 Psz.
Schweizerstumpen : Flora» Niograndr

in 10 Stück P . ckungen zu 5 «nd s Psz.
Aebersee-Cigarren7—25 Pfg.
in 35, 50 und 100 Stück-Packungen

Rauchtabakein großer Auswahl
der ^lrme» ranamed . vldtnlrott. rvka . »Sltiugtt

Grobschnitte 100 Gramm -Pakete von 40/70 Pfg.
Mittelschnitte 50 u . 100 . . . . 35/80 ..

(Shagtabak)
Feinschnitte 50 u . 100 „ „ 40/80 ..
(Cigarette»!ab .dr)

M ? wieaerverlrütilek ru ^avrikpreire«
der

Okr . Lurßskarä jr.
Z«m

Bersllild
empfiehlt

Frachtbriefe
Begleitadressen
Anhängeadressen
Ausklebadressen
Packpapiere
NelMMelWikk
Pergament -Ersatz
Echt Pergament

die

«. »ellttsüe VW.
Mimstel-:

fflttnrtrkg
Einige guterhaltene

L38lk«ökkll
vom 16. und 17. Jahrhundert
sucht ru kaufen

kritL I.H2 :, blskner.

IUchlf«» und Strick umpe »,4VvUr ol eWollsach .,Adf,l ff» ich verard. zu gut. dauerh.
Herre«°» . v «« e «ßtsffe».
ff»gffs«raa .Ha>gr» (H flrns
Wollw .—Must.fr ge .̂ .R1cksd.Samm lbrfiellungen zi»

Portoersparung . s_ . L

Wander- '
Karte«

vermittelt schnell und billig eine
Anzeige in der Kchwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen ",

^ uslemdlctnvsben
dient die neue Vockenaursobe de»
öcdvSbllcden bierkur tllr dar Kurland.
Venn 5ls doder einen Iknen vek-
vvndien, befreundeten oder bekannten
londrmann lm Kurland kaben , dann
geben 5is dellen genaue Trdrelle dem
ödrvSbltchen dlerkur, ätuktgart, ItSnIg«.
Krabe 20, und e» gebt oud, an tim de«

6 rub 6er Heimst1
VN

^ -

öß«»y»«W-nr
MsSHM

MmkeWr«
von Julius Wat»

empfiehlt di«

NRtetersieBWdlz
l AUevsteiz.

Die Bedingungen
rum Umtausch von flachs, Hanf usw. wurden von der Spinnerei

bedeutend günstiger gestellt.
Luch mit öaumwolleinschlag wird in grööerer Menge abgegeben,llmgetauscht kann sed ;r9eit und die lllare gröötenteils gleichmitgenommen werden.

tzm Schmi, «Met,.
-ul vrlMÄ -I «,, »,, , ru r, . z° n, . . -»>VSlllssme « (geeignetes diinnstengeliges 6ew3chs ) ru 40 pkg.per Pfund nimmt entgegen obiger.

r -'Hornhaut, Schwielen «nd Warze»beseitigt schnell, » »Mer , schmerz. >Luns gefahrlos
^ „ . -

^
^

Aerztlich empföhle » , -N!ll .>" ,kniachbcw!i»»<.In Nhothelen und Drogerien erbä -tltch , — Segen shusich » « -,Brennen und Wundlaufen Kukirol - -- utzbÄ.
Dr-gerte - I , Ln giert, Altenstetg.
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